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ZWISCHEN BERICHT 
Junge Künstler der Akademie der Bildenden Künste München und Nürnberg 

Mit dieser Ausstellung »Zwischen­
bericht« werden die Werke junger 
Künstler der Akademien der Bilden­
den Künste München und Nürn­
berg in einergemeinsamen Ausstel­
lung zuerst in der Kunsthalle und 
Norishalle in Nürnberg und an­
schließend 1988 in der Landes­
hauptstadt München gezeigt. Die­
ser Ausstellung geht eine lange 
Planung voraus und mit ihr ein 
intensiver Wunsch in Erfüllung. 

Zwei Akademien der Bildenden 
Künste in Bayern mit etwa 1 000 
Studierenden treten damit noch 
mehr in die Öffentlichkeit und stel­
len sich dem Publikum und der Kri­
tik. 

Präsentiert werden in dieser Aus­
stellung Arbeiten aus den Mal- und 
Bildhauerklassen, der freien und 
angewandten Graphik, aus den Be­
reichen Innenarchitektur, Textilge­
staltung, Gold- und Silberschmie­
de, Keramik, Bühnenbild, Photogra­
phie und Video und Arbeiten der 
Kunsterzieherklassen aus beiden 
Akademien. 

Ausgewählt wurden die Werke 
von einer neutralen Jury ohne Be­
teiligung der Professoren oder Aka­
demiepräsidenten, das heißt ohne 
jegliche Beeinflussung der beiden 
Kunsthochschulen auf die Aus­
wahl. Die Jury war autonom. Die 
Endauswahl der rund 200 ausge­
stellten Werke ist auf das Fassungs­
vermögen der .unterschiedlichen 
Ausstellungsorte in München und 
Nürnberg abgestimmt. 

ln der Ausstellung selbst wird der 
Versuch unternommen, die Arbei­
ten der jungen Künstler nicht nach 
Akademien getrennt, sondern ge­
meinsam nach bestimmten Berei­
chen wie Malerei, Skulptur, Innen­
architektur, Textil zu präsentieren. 

Sind die jungen Bildhauer in 
unserer Zeit dominanter als die Ma­
ler oder umgekehrt? Belegen die 
Arbeiten aus den sogenannten 'an­
gewandten Klassen' mehr hand-

werkliches Können als künstleri­
sche Kreativität oder verbinden sie 
beides zu vorbildlichen Werken? 
Können Kunsterzieher zugleich 
Künstler sein oder steht bei ihnen 
die Pädagogik im Vordergrund? Ist 
eine Ausbildung an einer Akademie 
der Bildenden Künste noch relevant 
oder verliert sie zunehmend an 
Bedeutung? Wird es dementspre­
chend neue Ausbildungsstätten für 
Künstler geben? Hat die Lehr- und 
Lernqualität durch zu großen Klas­
sen an den Kunsthochschulen ab­
genommen und dadurch an per­
sönlicher Information für den 
Studierenden verloren? Gilt die 
These auch heute noch, eine Aka­
demie der Bildenden Künste sei so 
gut wie ihre Lehrer? Gibt es noch 
das Meister/Schüler-Verhältnis? 
Muß dabei der Studierende das 
Werk seines 'Meisters' aufnehmen 
und sozusagen durch dasWerksei­
nes Lehrers 'hindurchgehen'? Ist 
Kunst lehrbar oder kann der jeweili­
ge Professor nur Hilfestellung lei­
sten, Anregung geben und dabei 
Verschüttetes freilegen? Werden zu 
viele Künstler ausgebildet, mehr als 
später die Gesellschaft verkraften 
kann? Wird Kunst, werden Kun­
strichtungen von internationalen 
Galerien und Institutionen be­
stimmt, ausgerichtet überwiegend 
am Kommerz? Wird die Akademie 
hierzum Zuliefererder internationa­
len Kunstmärkte? Hat die Akademie 
neben der künstlerischen Ausbil­
dung auch eine gesellschaftliche 
Aufgabe? 

Fragen dieser Art werden in Zu­
sammenhang mit dieser Ausstel­
lung in den nächsten Wochen 
heftig diskutiert werden. Vielleicht 
können dabei einige neue Ansätze 
und Perspektiven gefunden wer­
den. 

Gäbe es am Ende eine Lösung, 
wäre dies auch sicher das Ende der 
Kunst. Denn so wie das Leben im 
Flusse ist und sich permanent ver-
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ändert, wird sich auch die Kunst 
ständig erneuern, nicht immer zum 
Wohlgefallen der Bürger und viel­
leicht schneller, als diese es wahr­
haben möchten. 

Der Maler und Bildhauer Otto 
Herbert Hajek stellt die Frage: "Wer­
den die Akademien in unserer Zeit 
verdrängt?", und er fordert zu­
gleich, "Die Akademien müßten ent­
scheidend dazu beitragen, daß ein 
neu es Konzept vom Menschen und 
seinem Zusmmenleben entsteht, es 
müßte Hoffnungen gestalten hel­
fen". Die Akademien haben sich 
selbst ausgegrenzt und stehen jetzt 
an der Schwelle zum Neubeginn. 

1965 veranstaltete die Akademie 
der Bildenden Künste in München 
eine Ausstellung mit dem Titel "Jun­
ge Künstler". Die Ausstellung um­
faßte Arbeiten von 1945-65. Der da­
malige Präsident Professor Josef 
Henselmann schrieb in seinem Vor­
wort: "Vielfältigster Art ist die Unter­
weisung an der Akademie, wie im­
mer man unsere Ausstellung auf­
nehmen mag, Mannigfaltigkeit wird 
ihr nicht abzusprechen sein. 

Wenn unsere Besucher sich an 
dem einen oder anderen Werk er­
freuen könnten, wären wir glück­
lich. Um eines aber bitten wir, um 
eine kleine Achtung vor jungen 
Menschen, die immer wieder sich 
dem Wagnis eines künstlerischen 
Lebens aussetzen". 

Mit dieser unter der Schirmherr­
schaft des Bayerischen Staatsmini­
sters für Wissenschaft und Kunst, 
Herrn Professor Dr. Wolfgang Wild, 
stehenden Ausstellung, in der wir 
junge Künstler 1987/88 präsentie­
ren, schließt sich für mich ein 
gewisser Kreis. Wenn wir die Ent­
wicklung von 1945 bis heute in un­
serer Welt betrachten und dabei 
viele Hoffnungen in der Erinnerung 
auftauchen, die wir inzwischen be­
graben mußten, so kann man die 
Bitte heute nur erneut formulieren. 
Denn was wäre eine Welt mit allen 
technischen Errungenschaften bis 
zur Eroberung desAllsohne Kunst? 

Gurt Heigl 

Ausstellung in Kunsthalle, Studio 
und Norishalle vom 4. 12. 1987 bis 
7. 2. 1988. 
Zur Ausstellung erscheint ein Kata­
log mit 92 farbigen und schwarz­
weißen Abbildungen und zahlrei­
chen Texten zu DM 20,-. 
Die Ausstellung wird im Anschluß 
vom 19. Februar bis 16. März 1988 in 
der Galerie der Künstler, Maximilian­
straße 42 und in der Künstlerwerk­
statt Lothringer Straße 13 in Mün­
chen gezeigt. 


